
Predigt zum Hochfest Allerheiligen 2023 
 
Endlich einer, der sagt: „Selig die Armen!“ und nicht: „Wer Geld hat, ist 
glücklich!“ 
Endlich einer, der sagt: „Liebe deine Feinde!“ und nicht „Nieder mit den 
Konkurrenten!“ 
Endlich einer, der sagt: „Selig, wenn man euch verfolgt!“ und nicht: „Passt euch 
jeder Lage an!“ 
Endlich einer, der sagt: „Der Erste soll der Diener aller sein!“ und nicht: „Zeige, 
wer du bist!“ 
 
Martin Gutl war einer von vielen Geistlichen, die sich vom Geist der 
Seligpreisungen prägen und herausfordern haben lassen. Die Kleinen 
Schwestern, der hl. Charles de Foucauld, Pater Phil Bosmans, Pater Anselm 
Grün, Pater Josef Garcia-Cascales und viele andere haben ganz wunderbare 
Texte im Geist der Seligpreisungen geschrieben. Auch Eleonore Beck hat sich 
von den Seligpreisungen zum Text „Selig“ inspirieren lassen. Wir hören ihren 
Impuls heute als Meditation nach der Kommunion. 
 
Jedes Jahr hören wir zu Allerheiligen dasselbe Evangelium – die 
Seligpreisungen! Im Mt-Evangelium stehen sie ganz am Anfang der 
Bergpredigt, im Lk-Evangelium finden wir sie ganz am Anfang der Feldrede. Ihr 
besonderer Platz spricht für ihre besondere Bedeutung. Die größte Rede Jesu 
geschieht nach Matthäus auf einem Berg, nach Lukas hält Jesus diese Predigt 
aber auf einem Feld in der Ebene.  
Der Berg steht für die besondere Nähe zu Gott. Berge sind in vielen Kulturen 
heilig. Auch in der Bibel sind sie begnadete Orte der Gottesbegegnung – 
denken wir an den Ararat, den Sinai, den Horeb, den Karmel, den Garizim, den 
Zionsberg, den Hermon, den Tabor, den Ölberg und nicht zuletzt den 
Kalvarienberg.  
Aber auch das Feld und die Ebene haben ihre Botschaft und Bedeutung. Sie 
stehen für Offenheit und Weite, für die universale Bedeutung der Worte, die 
Jesus zu ebner Erd spricht. Dazu kommt, dass Lukas davon berichtet, dass Jesus 
vor der Feldrede eine Vigil gehalten hat: Er hat eine ganze lange Nacht gebetet 
und allein auf dem Berg verbracht. Erfüllt vom Geist des Gebetes ruft er am 
Morgen seine Jünger zu sich und wählt aus ihnen zwölf aus, die er auch 
‚Apostel‘ nennt… Mit ihnen geht Jesus hinunter in die Ebene. Nicht oben am 
Berg, erst unten im Tal, auf der Ebene der Realität also, beginnt Jesus im Lk-



Evangelium seine große Rede – und die Seligpreisungen stehen ganz am 
Anfang… 
Die Einheitsübersetzung für das griechische Wort „makarioi“ ist jetzt wieder 
das Wort „selig“. Es ist ein Wort das wir in unserer Umgangssprache kaum 
noch verwenden. Wir denken da eher an die Verstorbenen oder an ein Kind, 
das beim Spiel oder über ein Geschenk selig ist oder selig dreinschaut. Makarioi 
könnte wohl besser mit „glücklich“ übersetzt werden. In der Vulgata, also in 
der normativen lateinischen Bibelübersetzung steht dafür für das schöne Wort 
„beati“ – die Glücklichen! 
 
Ich habe es schon öfters gesagt: Die Seligpreisungen, das Segnen und Loben 
sind gerade für uns in Österreich eine ganz besondere Herausforderung!  
 
Prof. Ringel (1921-1994) hat „die österreichische Seele“ umfassend 
beschrieben. Sie neigt von sich aus aber auch schon überhaupt nicht zum 
Loben oder zum positiven Denken. Biblisch gesprochen neigt die 
österreichische Seele nicht zum „Segnen“. Im Gegenteil! Sie hat ein echtes 
Talent zum Nörgeln und Grandln. Sie findet gern ein Haar in der Suppe. Statt 
„ja“ und „nein“ gibt’s oft ein „Jein!“ Oder zumindest ein „Aber, da müsste man 
doch noch bedenken…“ 
 
Menschen, die segnen, sind ein Segen! Menschen, die positiv denken und 
reden, sind ein echter Segen. Selig sind sie – und selig sind die, die in ihrer Nähe 
leben dürfen. Der Volksmund sagt bei uns: „Wer segnet, wird gesegnet!“ So ist 
es tatsächlich. Das Gute, das wir sagen, denken und tun – es kehrt wie ein Echo 
zu uns zurück.  
 
Ich denke bei den Seligpreisungen gerne an das Fest der Mariä Heimsuchung – 
wie sich da diese beiden gesegneten Frauen begegnen. Wie Elisabeth Maria 
begrüßt und mit lauter Stimme ruft: „Gesegnet bist du unter den Frauen und 
gesegnet ist die Frucht deines Leibes… Selig, die geglaubt hat, dass sich erfüllt, 
was der Herr ihr sagen ließ.“  
Die Kraft dieser positiven Worte, die Macht des Gesegnet seins baut Maria auf, 
und wie! Maria kann als Gelobte und Gesegnete gar nicht anders als auch 
selbst wiederum ein Loblied anzustimmen und in Jubel auszubrechen… So 
beginnt die gebenedeite/gesegnete Maria ihr Magnifikat zu singen. Mariä 
Heimsuchung –da spüren wir die Macht der Worte, die Kraft des Segnens und 
der Seligpreisungen.  
 



Lassen wir uns - unserer österreichischen Seele zum Trotz - vom Geist der 
Seligpreisungen prägen. Lassen wir uns vom Geist der Bergpredigt prägen und 
formen. Es wird uns selbst guttun – und erst recht den Menschen um uns 
herum. Amen. 
 
Pfarrer Edi Muhrer 
 


